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Für den M onat Dezember kostet die 
„Ttzorner Areffe" mit dem „Issuürirten 

Sonntagsblatt" 67 P f. Bestellungen nehmen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postanstalten, die Landbrief­
träger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r n  Katharineustraße 1.

Hin Auswanderungsgeseh.
D ie Nothwendigkeit, ein Reichsgesetz über das A usw anderungs­

wesen zu erlassen, ist seit langer Z eit empfunden worden. I m  
Ja h re  1878  bereits hat sich der Reichstag m it diesem Gegen­
stände beschäftigt, zu einem abschließenden Ergebnisse aber haben 
die damaligen Anregungen nicht geführt. N unm ehr hat nach 
längeren V orarbeiten der B undesrath  einen Gesetzentwurf be­
treffend das Auswanderungswesen beschlossen und diesen vor 
furzem dem Reichstage unterbreitet. I n  erster Linie ist in den 
in dieser V orlage enthaltenen Bestim mungen Vorsorge gegen 
dasjenige Unternehmer- und Agentenwesen getroffen, durch welches 
namentlich die leichtgläubige Landbevölkerung systematisch und 
unter allerlei Vorspiegelungen zur A usw anderung verlockt wird. 
Besonders vom A uslande her werden solche Agenten ausgesandt, 
und schon unzählige Deutsche, die ihren Lockungen folgten, find 
in namenloses Unglück gestürzt worden. Nach der neuen Vor­
lage sollen nun  U nternehmer, die die Beförderung von A us­
wanderern nach außerdeutschen Ländern betreiben wollen, Reichs- 
angehörtge sein und an  einem deutschen Hafenplatze ihre Nieder­
lassung haben. Dieselben haben eine K aution im Mindestbetrage 
von dreißig tausend M ark zu stellen und bedürfen zu ihrem 
Geschäftsbetriebe einer behördlichen E rlaubn iß , die n u r für be­
stimmte vorher zu bezeichnende Länder, nach denen die A usw an. 
derer zu befördern find, ausgestellt wird und jederzeit wieder- 
rusbar ist. Z u r  V erm ittelung ihrer Geschäfte dürfen sich die 
A usw anderungs-U nternehm er n u r solcher Agenten bedienen, die 
von S eiten  der Behörden zugelassen sind. Diese Zulassung er­
folgt auf G rund  einer behördlichen E rlaubniß  und nach S tellung  
einer K aution von mindestens 1500  M ark. Auch der Agent 
m uß vor allem Retchsangehöriger sein; er muß aber ferner seine 
gewerbliche Niederlassung in dem Bezirk derjenigen Behörde 
haben, die die E rlaubniß  zu ertheilen hat. Ueber diesen Bezirk 
h inaus darf der Agent seinen Geschäftsbetrieb n u r nach beson­
derem Einvernehmen mit der Behörde ausdehnen. D ie K autio­
nen der U nternehmer haften für alle anläßlich ihres Geschäfts­
betriebes gegenüber den A usw anderern und gegenüber den B e­
hörden begründeten Verbindlichkeiten, sowie fü r Geldstrafen und 
Kosten.

W ird in solcher Weise dafür gesorgt, daß endlich dem 
Treiben gewissenloser Agenten und Unternehmer, die, lediglich 
um  Geld zu verdienen, leichtgläubige Leute zum A usw andern 
verleiten, das Handwerk gelegt werde, so soll andrerseits auch 
Vorsorge dafür getroffen werden, daß h e i m l i c h e  A usw ande­
rungen , durch die Uebelthäter oder Leichtsinnige sich ihrer S tra fe  
dezw. ihren Verpflichtungen zu entziehen suchen, möglichst ver­
hindert werden. I n  der Verfassung ist allerdings die A usw an- 
derungssreiheit g a ra n tir t; diese G aran tie  wird aber durch die

neu beabsichtigten M aßregeln nicht berüh rt; denn dem Ausw an- 
derungsrecht steht doch auch die Pflicht der A uswandernden zur 
vorherigen Regelung ihrer öffentlichen und privatrechtlichen O b­
liegenheiten gegenüber. E s soll also von den A usw anderungs- 
lustigen nichts weiter verlangt werden, a ls  daß sie die Absicht 
auszuw andern vier Wochen vorher der Ortspolizeibehörde m it­
theilen. Nach dieser M ittheilung erfolgt sodann die öffentliche 
Bekanntmachung der Nam en derjenigen, die auszuw andern ge­
denken. Nach Ablauf der vier Wochen, während deren etwaige 
Ansprüche an die Europam üden geltend gemacht werden können, 
wird eine kosten- und stempelfreie E rlaubniß  ertheilt, die allein 
zur A usw anderung durch V erm ittelung der zuständigen Agenten 
und Unternehmer berechtigt.

E rw ägt m an, daß es sich bei diesen Bestimmungen nicht 
bloß darum  handelt, daß Auswanderungslustige angehalten 
werden, ihren p e k u n i ä r e n  und v e r t r a g s m ä ß i g e n  
Verpflichtungen nachzukommen, sondern daß es dadurch vor allen 
D ingen möglich gemacht werden soll, zu verhindern, daß leicht­
fertige Ausw anderer sich den Verpflichtungen gegenüber i h r e n  
F a m i l i e n  entziehen, so wird m an diesem Punkte des E n t­
w urfs im P rinzip  unbedingt zustimmen müssen.

I n  dem E ntw urf wird sodann die Sicherstellung der A us­
wanderer gegenüber dem Unternehmer und die Beaufsichtigung 
des Auswanderungswesens überhaupt zu regeln versucht; auf 
die Einzelheiten der Vorlage wird noch bet deren B erathung 
zurückzukommen sein. W ir wollen n u r zum Schlüsse noch be­
merken, daß es vielleicht nöthig sein wird, die in Aussicht ge­
nommenen S tra fe n  in  einzelnen Fällen zu verschärfen.

Uolitische Hagesschau.
D er W ortlau t des Berichtes des H errn  H u g u e s  Le  

R o u x  im P arise r „ J o u rn a l"  über seine angebliche Unterredung 
mit dem F ü r s t e n  B t s m a r c k  liegt jetzt vor. D ie 2*/, S p a l ­
ten voller nichtssagender Schilderung der Reise nach Varzin 
und anderer Aeußerlichkeiten enthalten n u r die wenigen Zeilen 
angeblicher Aeußerungen des Fürsten Bismarck, die bereits vor­
her berichtet worden find. D ie Erzählung macht den Eindruck, 
daß H err Le Roux gar nicht empfangen wurde, sondern sich 
vielleicht dem Fürsten bei dessen Spaziergang aufdrängte und mit 
ein p aar hingeworfenen W orten , die er auch noch unrichtig 
wiedergegeben hat, abgespeist wurde. N un behauptet aber der 
M itarbeiter des „ M a tin " , H e n r i  d e s  H o u x ,  der schon früher 
einm al von dem Fürsten Bismarck empfangen worden ist und 
neuerdings wieder eine Unterredung m it ihm gehabt haben will, 
daß Roux überhaupt gar nicht m it dem Fürsten gesprochen habe. 
D es Houx telegraphtrt nämlich dem „ M a tin "  von B erlin  a u s :  
E r komme eben aus V arzin, wo Fürst Bismarck ihm erklärt 
habe, daß er weder den Korrespondenten des „ J o u rn a l"  Le Roux, 
noch einen M itarbeiter des „F igaro" empfangen habe. Le Roux 
sei allerdings in  V arzin gewesen, aber durch Chrysander abge­
wiesen worden. E r  habe den Fürsten gar nicht gesehen; dem­
nach seien die Bismarck zugeschriebenen Aeußerungen erfunden. 
Fürst Bismarck habe ferner erklärt, er wolle kein» unbekannten 
Journalisten  mehr empfangen, weil deren M angel an Diskretion 
und Delikatesse seinen W orten eine so schwerwiegende P ub lic itä t 
gebe, a ls  ob er fie lange vorher überlegt und für die Geschichte

gesprochen hätte. M an  habe ihm die Freiheit der Sprache zurück­
gegeben; er mache davon Gebrauch, aber indiskrete Leute ließen 
ihn seine Sprachfreiheit, ihm unbew ußt, mißbrauchen und da­
durch werde die Ruhe gestört, w orin er sürderhin leben wollte.

I n  einer M ittheilung des „Hamb. Korresp." über die 
d e u t s c h - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g s v e r h a n d l u n g e n  
wird die B ehauptung, daß die letzte russische Note jede Aussicht 
auf Verständigung abschneide und den zuerst von R ußland  ein­
genommenen S tandpunk t verleugne, a ls  übertrieben bezeichnet. 
Die deutsche Regierung hat nach derselben M eldung eine Rück­
frage nach P etersburg  gerichtet. Jedenfalls ist die Aussicht einer 
wirklichen Verständigung auch hiernach noch sehr unbestimmt.

D er T erm in  fü r die erforderliche S tichw ahl in A r n s -  
w a l d e -  F r i e d e b e r g  ist noch nicht festgesetzt. Jedenfalls 
wird die S tichw ahl in  Kürze stattfinden und es kann a ls  w ahr­
scheinlich gelten, daß Rektor A hlw ardt aus derselben a ls  S iege r 
hervorgehen wird, da er in der H auptw ahl 6903  S tim m en  
erhielt, während sein G egner, der freisinnige Gutsbesitzer D raw e 
es n u r auf 2915  S tim m en  brachte. U nter den fü r den A nti­
semiten abgegebenen 6903  S tim m en  befinden sich mindestens 
ein D ritte l früher freisinnige. Anstalt diese Thatsache m it der 
nöthigen Ruhe und Unbefangenheit zu würdigen, äußern  sich die 
philosemitischen B lä tte r  in  leidenschaftlicher Weise. D ie „ T ä g ­
liche Rundschau" kennzeichnet diese Gefühlsausbrüche also: „D er 
Ja m m e r an  der Klagemauer zu Jeru sa lem  kann nicht herz­
zerreißender sein, a ls  das Gezeter der jüdischen Presse über den 
W ahlerfolg A hlw ardts. Ganz verzweifelt gebärdet sich das 
„B erlin er T agebl." E s giebt seinem Schmerz in den schrillsten 
T önen  Ausdruck." E s ist bedauerlich, daß der W ahlkreis den 
Konservativen verloren gegangen, indeß w ar es fraglich, ob bet 
der demagogischen A gitation, die die Freisinnigen hier ent­
fesselten, der W ahlkreis von den Konservativen hätte behauptet 
werden können. D er A gitation der Freisinnigen wurde durch 
die G egenagitation der Antisemiten die Spitze abgebrochen. 
Gefällt den Freisinnigen diese nicht, so werden fie sich schon in  
Zukunft einer anständigen, sachlichen Kampsesweise befleißigen 
müssen. D an n  erst werden sie ein Recht haben, über die an ti­
semitische A gitation ein U rtheil zu fällen.

D ie D e u t s c h - L i b e r a l  e n  i n  O e s t e r r e i c h  haben sich so in 
die Opposition hineingelebt, daß sie sich in der Rolle eines B e­
standtheils einer regierungsfreundlichen M ehrheit unheimlich 
fühlen. E in  großer T heil von ihnen hat daher auch die einge­
tretene S p a n n u n g  m it der R egierung nicht ungern gesehen und 
arbeitet auf einen offenen Bruch hin. Ob es zu einem solchen 
kommen wird oder nicht, wird von dem Ergebniß des heutigen 
M inisterraths abhängig sein.

D er i t a l i e n i s c h e  M a r i n e m i n i s t e r  S ä n  B ru , 
der als B egründer der modernen Seemacht I ta l ie n s  g ilt, ist 
gestorben. A ls sein Nachfolger ist A dm iral Racchia ausersehen. 
M it der interimistischen Leitung des M arinem tnisterium s ist der 
M inister des A usw ärtigen B rin  betraut worden.

Vorläufig koncentrtrt sich das öffentliche Interesse in  F rank­
reich noch immer auf die P a n a m a a n g e l e g e n h e i t  und w as 
drum und dran hängt. D ie D eputirten  M illeroye und La 
FerronnayS haben eine In te rp e lla tion  über das Ableben des 
B aro n s Reinach und die G ründe, welche die Regierung zum

A us Prinzip.
Ein Ferienerlebniß von L. G ,e s .

—-------------  (Nachdruck verboten).
Ich habe einen Jugendfreund, der eigentlich der beste Mensch 

un ter der S o n n e  ist, ein vortrefflicher G alle und V ater und 
ein treuer, ehrlicher F reun d ; aber er besitzt eine Eigenthümlich­
keit, die häufig seine guten S e iten  vollständig in Schalten stellt 
und ihn zu einem Egoisten und höchst unbequemen Pedanten  
m acht. er handelt nämlich stets streng nach Grundsätzen.

E s mag wohl sonderbar klingen, ihm hieraus einen Vor- 
wurs machen zu wollen, und doch habe ich Recht m it meiner B e­
hauptung. I m  großen Ganzen ist es ja  die Pflicht jedes den- 
kenden Menschen, nach Grundsätzen zu handeln. Aber beinahe 
lede Lugend kann in der Uebertreibung zum Laster werden, und 
N> ist es auch hier der F all, da mein Freund das, w as für das 
Allgemeine gilt, auf die allerkleinsten täglichen Vorgänge a u s ­
dehnt. G a r  wunderliche D inge kommen bei solchem H andeln zu

M ein Freund, er heißt Vollrad Rösfing, ist pensionirt 
B eam ter in sehr angenehmen Verhältnissen und hat daher M u 
zur Genüge, seinem seltsamen Hange nachzugeben. Spaztergänx
0 . , ' ^ " ^ i " t e n ,  alles hat seine auf die Sekunde bestimm 
Z e lt. Die Anzahl C igarren , welche er täglich raucht, ist stre> 
festgesetzt; die Nachmittagspfeife wird m it dem Glockenschlag a 
gezündet, m it dem Glockenschlag wieder an ihren Platz geses 
einerlei m  welchem S tad iu m  fie sich befindet. Gasthäuser, N
1 aurationen rc. find Lokale, die mein Freund niem als betri

Einrichtungen hält, n u r erfunden, den M agen u> 
den Geldbeute ihrer Besucher zu ru in iren , w oraus weiter fol< 

I , ' « . L U"d gleichfalls für seine Angehörigen ei" s - i , ^
'  ^  " 'b in  F reund würde sich selbst vom Hera

^ y e n d e n  W eltuntergang nicht stören lassen, nach genossene 
Mtttagsessen seine tausend S ch ritt zu machen, die er, bevor

stch zu kurzer Ruhe niederlegt, entweder im G arten  oder bei 
ungünstigem W etter im Zim m er genau abzuzählen pflegt.

D er Abend versammelt häufig die Fam ilie zu einer P a r t ie  
W hist, für welches S p ie l Rösfing eine kleine Schwäche h a t; aber 
auch über diesem Vergnügen w altet die unerbittliche S tun de . 
D enn es würde gegen die Grundsätze meines Freundes verstoßen, 
später a ls  zehn Uhr zu Bette zu gehen. S obald  also die imm er 
richtig gehende S tehu h r zum ersten Schlage dieser wichtigen 
S tu n d e  aushebt, legt der H ausherr die K arten zusammen —  
selbst wenn er die schönsten T rüm pfe in der H and hielte —  
küßt F räu le in  Louise, das einzige Töchterchen, und sucht sein 
Lager auf.

Und kein Versuch wurde je von der Fam ilie gemacht, diese 
H ausordnung einm al umzustoßen.

F ra u  Rösfing ist eine jener liebensw ürdigen F rauenn atu ren , 
die immer heiter, imm er zufrieden, die Schwächen des H errn 
G em ahls lächelnd übersieht, weiß fie doch, daß unter der w un­
derlichen Außenseite ein braves Herz schlägt, das ihr und ihrem 
Kinde in treuester Liebe ergeben ist.

Aber es muß doch zuweilen recht schwer sein, zu allen 
F lirren  meines F reundes stets gute M iene zu machen! S o  hat 
er, zum Beispiel, nach dem Kalender genau berechnet, w ann es 
Z eit ist, die Lampe anzuzünden, und keine M inu te  früher oder 
später a ls  der H ausherr befiehlt, wird es Licht in  der Rossing- 
schen W ohnstube, mag dann nun allen Berechnungen zum Trotz 
der T ag  noch ganz vergnüglich ins Z im m er lachen oder bereits 
längst tiefe D äm m erung in dem traulichen Raum e lagern.

Z u  jeder festlichen Gelegenheit, die Gäste in das H aus 
führt, verfaßt Rösfing zu deren U nterhaltung ein P rog ram m , 
und das wird durchgeführt, mag da kommen, was da will.

W ährend einer Ferienreise führte mich mein Weg in die 
Nähe des Landstädtchens, in  welchem dieser sonderbare Kauz 
wohnt, und da ich der Versuchung nicht wiederstehen konnte, den 
alten Freund  nach einer Reihe von Ja h re n  wiederzusehen, so 
meldete ich mich bet ihm zum Besuche an .

D er Em pfang auf dem ziemlich entfernten B ahnhof, wohin 
er kam, mich in seinem eigenen W agen abzuholen, w ar überaus 
herzlich, und auch ich freute mich aufrichtig, das gute, alte G e­
sicht m it dem bereits ergrauten H aar und B a r t  wieder einm al 
neben m ir zu sehen. D as S tädtchen, wo Rösfing wohnt, ist 
höchst malerisch gelegen; in einer Thalsenkung, die von allen 
S eiten  von Bergen eingeschlossen ist, an  denen sich bis zu hal­
ber Höhe Aecker und Wiesen hinaufziehen, während ein Kranz 
von W äldern  den Horizont ringsum  abschließt.

Auf einer kleinen Anhöhe, das ganze T h a l beherrschend, 
liegt das Befitzthum meines F reundes, ein massiver S te in b au  
von vornehmem Anstrich mit prächtigen, dicken M auern  und gro­
ßen, luftigen Z im m ern. E ln  wohlgepflegter G arten  m it zahl­
reichen, von Rösfing selbst gepflanzten Obstbäumchen, umgtebt 
das H aus.

I n  dem großen W ohnzimmer, das m it dem ganzen B eha­
gen einer altväterlichen E inrichtung ausgestaltet w ar, begrüßten 
mich die H au sfrau  und das Töchterchen, F räu le in  Louise, ein 
allerliebster Blondkopf m it kindlich herabhängenden Zöpfen. W ir 
schienen fie gerade in einer überm üthigen U nterhaltung  m it 
einem jungen M anne zu stören, der m ir a ls  Neffe des H auses, 
Forstassessor N arden, vorgestellt w urde; eine H üne m it blondem, 
martialischen S ch nu rrb art und klugen treuherzigen Augen, dem 
die grüne W alduntform  vortrefflich stand.

„N u n , liebe A m alie, wie steht'« m it dem Essen?" fragte, 
sich vergnügt die Hände reibend, der H ausherr, nachdem die B e­
grüßung zu Ende w ar, „unser Gast hat gewiß tüchtigen H unger 
mitgebracht, und ich glaube auch, es ist die gehörige Z eit."

„Aber P a p a , Birkensee's sind ja  noch nicht d a ,"  wagte 
Louise zu bemerken.

„Birkensee's wissen, daß unsere Tischstunde ein Uhr ist, und 
fie können unmöglich gerade heute erw arten, daß wir fie ihret­
wegen hinausschieben," entgegncte Rösfing wichtig.

Ich  beeilte mich natürlich zu bitten, daß auf mich nicht die 
geringste Rücksicht genommen werden möge, aber mein F reund



Verzicht auf die Leichenschau in  diesem Falle veranlaßten, ein­
gebracht.

Zwischen F r a n k r e i c h  und E n g l a n d  scheint es zu einem 
kolonialen K o n f l i k t  kommen zu sollen. D ie Engländer haben 
einen Zollposten an die Mündung der Adjara - Flusses errichtet, 
von dem die Franzosen behaupten, daß er auf zu Po r t o - Nov o  
gehörigem, also französischem Gebiet etablirt sei.

I n  L o n d o n  sollte Sonntag eine große anarchistische 
Demonstration zum Protest gegen die Auslieferung des Anarchisten 
FranxoiS an Frankreich stattfinden. I n  letzter Stunde gaben 
indeß die Macher das Unternehmen auf, weil es ihnen an —  
Rednern mangelte. Einige tausend Personen, die sich auf 
T ra fa lga r Square eingefunden hatten, theils um sich an dem 
Protest zu betheiligen, theils um sich den Rummel anzusehen, 
mußten enttäuscht wieder abziehen, da die Polizei fü r C irkulation 
sorgte und alle Ansammlungen zerstreute.

M it  der D isz ip lin  ist es in  der e n g l i s c h e n  A r m e e  
nicht zum Besten bestellt. Schon wieder w ird von einer 
M e u t e r e i  berichtet, die am Sonntag unter den Mannschaften 
der 18. Batterie in  Limerick infolge eines Streites m it der 
Garde ausbrach. D ie Leute bewiesen ihre B ravour an Fenster­
scheiben, die sie in  erklecklicher Zahl zertrümmerten.

Das schwedi sche P a r l a m e n t  hat die M ilitä rvo rlagen  
angenommen und wurde gestern geschloffen.

F ü r die Stärke d e r d e u t s c h f e i n d l i c h e n S t i m m u n g  
i n der r u s s i s c h e n  G e s c h ä f t s w e l t  ist der Umstand 
charakteristisch, daß in  dem P e t e r s b u r g e r  Vereine fü r die 
Hebung der heimischen Industrie  der Gedanke angeregt wurde, 
es solle die Entziehung der industriellen Etablissements im  
Grenzorte Sosnowice (Königreich Polen) aus deutschen Händen 
gegebenenfalls selbst im Wege staatlicher Enteignung angestrebt 
werden.

Das r u m ä n i s c h e  P a r l a m e n t  ist vom Könige Carol 
m it einer Thronrede eröffnet worden, in welcher die bevorstehende 
Heirath des Thronfolgers m it einer englischen Prinzessin als eine 
Bürgschaft fü r die Zukunft des Landes bezeichnet w ird. Der 
König konstatirte ferner, daß die Beziehungen Rumäniens zu den 
auswärtigen Mächten die freundschaftlichsten seien. I n  dem 
S tre ite  m it Griechenland halte Rumänien nur seine souveränen 
Rechte aufrecht.

Der Gouverneur von Algerien hat bei der Regierung be­
antragt, daß der Leiche des K a r d i n a l s  L a v i g e r i e  be­
sondere Ehren erwiesen und die Leiche in  einem Regierungsschiffe 
nach T un is  transportirt werden möge. (Charles M a rtia l 
Allemand Lavigerie war den 31. Oktober 1825 zu Bayonne 
geboren. E r studirte katholische Theologie und zeichnete sich durch 
seine Gelehrsamkeit und sein Geschick im  Unterrichten aus. Der 
Papst berief ihn nach Rom, wo er verschiedene ehrenvolle 
Stellungen bekleidete. 1863 wurde er zum Bischof von Nancy 
und 1867 zum Erzbischof von Algier ernannt. A ls die Franzosen 
T u n is  besetzten, ließ er sich vom Papst zum Bischof von 
Karthago ernennen und m it der Organisation der katholischen 
Kirche in T u n is  beauftragen. 1888 unternahm er eine Reise 
durch Europa, um M itte l fü r die Bekämpfung der Sklaverei, 
namentlich die Unterdrückung des Sklavenhandels in  Afrika, zu­
sammen zu bringen.)

Die „T im e s " meldet aus Calcutta, Sherafzul Khan, wel­
cher, wie kürzlich berichtet, die Herrschaft von C h i t r a l  änlich 
gerissen hat, habe sich zum Vasallen des Em irs Abdurrahman von 
Afghanistan erklärt; Abdurrahman habe wahrscheinlich von der 
Absicht Sherafzuls, einen E in fa ll in C h itra l zu machen, gewußt, 
und denselben unterstützt. D ie „T im e s " weisen darauf hin, daß 
der E m ir kein Recht habe, sich in  die Angelegenheiten dieses 
Staates einzumischen. Der englische Agent fü r C h itra l, ein ein­
geborener Offizier von der indischen Kavallerie, verbleibe in 
dieser S tadt m it 15 berittenen Soldaten.

Deutsches Hleich.
Berlin, 28. November 1892.

- -  Der Erkältungszustand S r. Majestät des Kaisers ist nach 
M ittheilungen des „Reichsanzeigers" als völlig gehoben anzusehen. 
Nach einer Promenade in  den Anlagen des Neuen Pala is 
empfing Se. Majestät gestern M ittag  um 1 Uhr das Präsidium 
des Reichstages in  Audienz. Der Kaiser sah sehr frisch und 
wohl aus und hatte das jüngste Unwohlsein völlig überwunden. 
Se. Majestät reichte zur Begrüßung jedem der Herren die Hand 
und fragte Herrn D r. Baumbach nach dem Stande der Cholera 
in  Danzig. Ober Bürgermeister Baumbach konnte unter H inweis 
auf die allgemeinen dortigen hygienischen Einrichtungen und die

schnitt m ir m it einer peremptorischen Handbewegung das W ort 
ab, indem er sagte:

„B e i uns w ird überhaupt prinzipiell auf niemand m it dem 
Essen gewartet, also auch nicht auf Birkensee's."

Zum  Glück öffnete gerade in  diesem Augenblick das Dienst­
mädchen die T h ü r und ließ die eben Besprochenen eintreten: 
ein Ehepaar m it zwei Töchtern von acht bis zehn Jahren. Die 
hübsche, junge Frau sah etwas zart und leidend aus, während 
ih r Gatte, ein jovialer, rundlicher H err, fü r ein B ild  unver­
wüstlicher Gesundheit hätte gelten können.

D ie Kinder begrüßten Louischen m it stürmischer Zärtlichkeit 
und hingen dann wie Kletten an dem jungen Mädchen, während 
sie uns andern nur verlegene Knixe gönnten.

Der Neffe des Hauses schien von diesem jugendlichen Z u­
wachs der Gesellschaft sehr wenig erbaut zu sein. Zwischen sei­
nen Augen zeigte sich eine tiefe Falte des M ißm uths, als er zu­
sehen mußte, wie die beiden kleinn Kobolde sich an den Hals 
des jungen Mädchens klammerten und sie m it Küssen und Lieb­
kosungen fast erstickten.

„Q u ä lt doch Louise nicht so, I h r  wildes V o lk ," sagte er 
halblaut ärgerlich zu den beiden, „g laubt Ih r ,  es sei fü r sie ein 
Vergnügen, sich von Euch halb todt drücken zu lassen," und er 
machte Miene, die Arme der Kinder ohne weiteres von Louisens 
Halse zu entfernen.

„S ie  find garnicht nett, wenn S ie  so böse aussehen," 
schmollte Mariechcn, die Aelteste, sich nach Narden umwendend.

„ Ic h  werde Ihnen nie wieder Louischens Versteck verrathen, 
wie neulich, als w ir Verstecken« spielten," zürnte Annchen, die 
Kleinste. „D am als versprachen S ie m ir, ich dürste auch auf 
dem Esel reiten, aber S ie haben nie wieder daran gedacht, und 
ich thue es doch so schrecklich gern!"

Louise war zwar bet den ersten W orten des Kindes leicht 
erröthet, w arf aber jetzt dem jungen Manne einen übermüthigen

getroffenen besonderen Vorkehrungen die Erklärung abgeben, daß 
in  Danzig die Gefahr fü r überwunden gelte. Der Kaiser sprach 
darauf in  lebhafter Weise längere Ze it über die Cholera und 
gab der Erwartung Ausdruck, daß das Retchsseuchengesetz bald 
vorgelegt werden könne. Es dürfe sich empfehlen, gesetzliche M aß­
nahmen zu treffen gegen die Verunreinigung der Flußläufe. A u f 
eine Anfrage des Präsidenten von Levetzow nach dem Befinden 
S r. Majestät erwiderte der Kaiser, daß er sich in  der Wohnung 
des Erbprinzen von Meiningen, deren Räume nicht genügend 
gegen Zug geschützt seien, zwar einen starken Schnupfen ge­
holt, den er aber durch Anwendung seines gewöhnlichen Haus­
m ittels, indem er 24 Stunden das Bett hüte, bereits völlig 
wieder vertrieben habe. E r sei wieder ganz wohl und freue sich, 
der Einladung nach Pleß Folge geben zu können, wo er einen 
prächtigen Auerochsen zu erlegen hoffe. Der Kaiser schilderte 
dabei die Reize der Jagd. Des Weiteren wünschte Se. Majestät 
den Herren guten Fortgang der parlamentarischen Arbeiten. An 
interessantem Stoffe fehle es ja nicht. Beim Abschiede reichte 
der Kaiser den Herren wiederum die Hand. D ie vorzügliche 
S tim m ung S r. Majestät kam auch da zum Ausdruck, daß er in 
launiger Weise die Herren m it dem Gruße: „W aidm annshe il!" 
entließ. D ie M ilttärvorlage wurde gar nicht erwähnt. —  Un­
m ittelbar darauf wurden die drei Präsidenten von Ih re r  Majestät 
der Kaiserin empfangen. Ih re  Majestät unterhielt sich besonders 
m it dem Präsidenten von Levetzow über Kirchenbauten und gab 
ihrer Befriedigung Ausdruck über das wohlgelungene Wittenberger 
Fest. D ie Audienzen dauerten ungefähr * /, Stunde.

—  D er Kaiser nahm gestern Abend einen Jmmediat- 
vortrag des Reichskanzlers entgegen. Heute früh ist der Kaiser 
nach Pleß abgereist, von wo die Rückkehr nach Potsdam am 
Donnerstag früh erwartet wird.

— Der König von Württemberg hat den Kriegsminister 
Freiherr Schott von Schottenstein zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrath ernannt.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht amtlich die Ver­
leihung des Schwarzen Adlerordens an den Fürsten Reuß ä. L. 
und den Fürsten von Schwarzburg - Sondershausen, sowie die 
Verleihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens an den 
Fürsten von Schwarzburg-Rudolstadt.

—  Das preußische StaalSministerium genehmigte gestern 
den von Kultusminister vorgelegten Gesetzentwurf betr. die Auf­
besserung der Gehälter der Volksschullehrer.

—  Der Bundesrath hat am Sonnabend genehmigt, daß 
zwecks Verlängerung des m it der spanischen Regierung getroffe­
nen provisorischen Abkommens die fü r die E in fuhr nach Deutsch­
land bestehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen den 
spanischen Boden- und Jndustricerzeugnissen bei der E in fuhr in 
das deutsche Zollgebiet bis einschl. den 31. März 1893 zuge­
standen werden. Das Zollprovisorium m it Rumänien wurde da­
gegen nur bis zum 31. Dezember d. I .  verlängert. —  D ie V o r­
verhandlungen fü r den Abschluß eines Handelsvertrags m it 
Spanien haben gestern in  M adrid begonnen.

—  Dem „Hamb. K o rr." w ird aus B e rlin  gemeldet: Die 
polnische Fraktion des Reichstages hat bei ihrer Konstituirung 
den Abg. von Kosciol-Koscielskt aus dem Vorstand entfernt und 
damit ihre Opposition gegen dessen regierungsfreundliche Haltung 
markirt.

— Die .Steuerkommisfion des Abgeordnetenhauses hält 
morgen, Dienstag, ihre erste Sitzung ab.

—  Aus Hamburg w ird gegenüber der Meldung von Hans 
v. Bülow s lebensgefährlicher Erkrankung gemeldet, die Krankheit 
sei bereits gehoben. B ü low  dirig irte  am 24 ds. im  Abonnements­
konzert 3 Symphonieen.

—  D ie S p ir itu s  - Brenner aus Rhein - Bayern, Rhein- 
Preußen, Hessen, Baden und Württemberg waren heute in  
Landstuhl versammelt und haben folgende Resolution beschlossen: 
I n  Erwägung, daß die einseitige Erhöhung des niedrigen Satzes 
der Verbrauchsabgabe von 50 auf 55 Mark pro Hektoliter ab­
soluten Alkohols als ein verhängnißvoller E ing riff in die E r- 
werbsverhältniffe des Brennereigewerbes sich darstellt und nur 
bei voller Erhaltung der Differenz von 20 Mark die süd­
deutschen Brennereien einen genügenden Schutz gegen die er­
drückende Konkurrenz des Ostens finden, w ird beschlossen, m it 
allen gesetzlichen M itte ln  gegen diese Erhöhung anzukämpfen. 
Selbst die E inführung eines Rohspiritus-Monopols in einer die 
Interessen der Allgemeinheit schonenden Form würde dieser folgen­
schweren Aenderung vorzuziehen sein.

—  Im  „Kleinen J o u rn a l"  veröffentlicht ein gewisser R. S . 
eine Unterredung, die er m it Ahlwardt im Gefängniß zu Plötzen-

Blick zu, .der diesem gleichfalls das helle Roth in  die Wanzen 
trieb. Seiner Verlegenheit kam in  diesem Augenblick das Dienst­
mädchen m it der Meldung zur H ilfe , daß angerichtet sei. Der 
Hausherr bot Frau Birkensee galant den Arm  und führte sie 
aus dem Zimmer nach dem Garten.

„Werden w ir denn im Freien speisen?" fragte Birkensee 
und auf seinem gemüthlichen Gesicht malte sich kaltes Entsetzen, 
als Frau Rösfing sich gleichfalls anschickte, an meinem Arm  das 
Haus zu verlassen. „H ie r in den Zimmern ist's ja so famos 
kühl und draußen mindestens 25 Grad im Schatten!"

„M e in  M ann wünschte es," entgegnete die Hausfrau in 
ihrem freundlich entschuldigenden Ton. „E s  war heute morgen, 
ehe er abfuhr, noch sehr angenehm kühl in  der Halle und wenn 
ein Lüftchen weht, denke ich auch, daß es nicht zu heiß werden w ird ."

Der dicke Herr antwortete nur durch ein unterdrücktes 
Stöhnen, das ich sehr berechtigt fand, als ich die Halle in  A u ­
genschein nahm. Ganz in  der Nähe des Hauses hatte sie Rös- 
sing zimmern lassen, damit an diesem trockenen und geschützten 
O rt alle Mahlzeiten im Sommer gehalten werden sollten. S pär­
liches Weinlaub rankte sich an den unbehauenen Eichenstämmen 
empor und versprach in  ferner Zukunft hier einen kühlen, schatti­
gen Aufenthalt zu schaffen; aber jetzt, bei einer brütenden J u li-  
hitze, war es unter dem niedrigen Dach geradezu unerträglich.

Trotzdem wurde kein Widerspruch weiter erhoben, und w ir 
nahmen an dem einladend gedeckten Tische Platz.

Das erhoffte Lüftchen blieb leider aus, und es entwickelte 
sich allmählich in der Halle eine Hitze, welche die Bleidächer 
Venevigs in  vergleichende Erinnerung bringen konnte. Der 
Hausherr schien indeß nichts davon zu empfinden; er war in  
vortrefflicher Laune, brachte einen Toast nach dem andern aus, 
erinn-rte sich lustiger, alter Geschichten und hielt, trotz aller 
erschlaffenden äußeren Einwirkungen eine allgemeine Unterhal- ! 
tung im Gange.

see gehabt hat, worin Ahlwardt ihm seine Pläne und Absichten 
über sein Verhallen im  Reichstage und gegenüber dem ihm 
bevorstehenden Prozesse dargelegt und ihm auch einige Aufträge 
an die „S taa tS bürge r-Z e itung" und an seinen Rechlsanwalt 
ertheilt hat. —  Die „S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g " theilt nunmehr 
m it, daß das Vertrauen Ahlwardts seitens der Reporters in  
einer in  der journalistischen W elt bisher noch nicht dagewesenen 
A rt und Weise durch Täuschung erschlichen worden ist.

Ausland.
Wien, 28. November. G ra f Khuenburg hält seine De­

mission aufrecht, weil G ra f Taaffe im  gestrigen M inisterrath die 
Forderung der deutschen Liberalen ablehnte, bei der B ildung 
einer Parlamentsmehrheit sich der Fraktion Hohenwarth anzu­
schließen.

London, 28. November. I n  einem Antwortschreiben an 
die sozialbemokratische Vereinigung führt der Premierminister 
Gladstone aus, die Frage der öffentlichen Arbeiten fü r die be­
schäftigungslosen Arbeiter nehme die Aufmerksamkeit der Regie­
rung in  Anspruch.

London, 28. November. Das Komitee zur Vertheidigung 
des Asylrechtes erläßt ein von dem Fürsten Krapotkin verfaßtes 
Manifest gegen die Auslieferung des Anarchisten Franxois an 
die Polizei und gegen die untersagte, in  T ra fa lga r Square ge­
plante Versammlung der Anarchisten.

London, 28. November. W ie das „Reutersche Bureau" aus 
Sansibar von heute meldet, ist die deutsch-englische Grenzkom- 
misfion in  Wanga eingetroffen.

Warschau, 27. November. Der amtliche „W arsz. Dniewnik" 
meldet, daß der P rinz  Louis Napoleon Bonaparte, welcher vor 
zwei Jahren in  die russische Armee eingetreten ist und jetzt als 
Oberstlieutenant eine Schwadron des in  Kaukafien garnisoniren- 
den 44. Dragonerregiments kommandirt, in  kurzem zum Oberst 
und Kommandeur einer der im Warschauer M ilitärbezirk garni- 
sonirenden Dragonerregimenter ernannt werden wird.

ZsrovinzialnaHrichten.
Lautenburg, 27. November. (Verbrannt). Der Geselle des Bäcker­

meisters N . wollte dadurch das Feuer im Ofen anfachen, daß er aus 
einer gefüllten Kanne Petroleum auf das Holz goß. Das Feuer theilte 
sich dem Behälter mit, welcher explodirte und seinen In h a lt  über den 
Unvorsichtigen ergoß. M it  furchrbaren Brandwunden bedeckt, wurde der 
Geselle in das Krankenhaus gebracht.

Graudenz, 25. November. (Bahnprojekt). I n  Wiewiorken, Kreis 
Trauben;, fand dieser Tage eine Versammlung statt zur Besprechung 
einer Bahnanlage Graudenz-Wiewiorken-Neudors-Schönfließ-Schönsee. 
Es wurde beschlossen, am 8. Dezember eine zweite Versammlung abzu­
halten und alsdann eine Petition an daS Ministerium einzureichen.

Graudenz, 28. November. (Prooinjial-Jrrenanstalt). Herr Landes­
direktor Jaeckel und die übrigen Herren, welche am Sonnabend mit 
Herrn Oberbürgermeister Pohlmann Ländereien für den Bau der dritten 
Provinzial-Jrrenanstalt besichtiglem, haben ein großes Landstück in der 
Nähe des Stadtwaldes zu diesem Zweck geeignet befunden. Die Stadt 
Graudenz eignet sich ganz besonders zur Errichtung der Anstalt, einmal 
als große Stadt, hauptsächlich aber durch ihre Lage, da sie von allen 
Seiten mit der Bahn sehr leicht zu erreichen ist. I n  der am Mittwoch 
in Danzig beginnenden Sitzung des Provinzial-Ausschufses wird auch 
über den Bau der dritten Irrenanstalt berathen werden. (Ges.)

Tuchel, 25. November. (Denkmal für einen Forstmann). Der 
königl. Förster Schulz zu Dickdamm in Brandenburg, der hier früher in 
den Forstrevieren Lmdenbusch und Charlottenthal in Beschäftigung stand, 
wurde im M onat J u li cr. durch einen Wilderer erschossen. Obgleich 
Herr Schulz seine Familie in durchaus guten Vermögensverhältnissen 
hinterlassen, haben doch die Forstbeamten des Regierungsbezirks eine 
Sammlung veranstaltet und aus derselben als erste Rate der Wittwe, 
die mit ihren Kindern inzwischen nach Fürstenwnlde verzogen, bereits 
4000 Mk. zugestellt. Zum Ankauf eines würdigen Denksteins sind 500 
Mk. zusammengeflossen. Die Sammlung selbst wird noch sortgefetzt.

F la tv « , 25. November. (Haftbarmachung). Bekanntlich hat der 
früher« Rendanl des hiesigen Vorschußvereins, der Tischlermeister Quandt, 
Unterschlagungen in Höhe von 26 000 Mk. begangen und d<mn den 
Tod in dem Petziner See gesucht und gefunden. Durch den Verkauf 
des Möbellagers und deS Grundstücks des Quandt wurde soviel gerettet, 
daß noch ein Fehlbetrag von 12946 Mk. verblieb, welcher dadurch ge­
deckt wurde, daß die Mitglieder auf ihre Geschäftsanthcile im Betrage 
von 6508 Mk. verzichteten und der Reservefonds in Höhe von 1409 
Mk. zur Tilgung des Fehlenden herangezogen wurde. Es blieb noch ein 
Rest von 5028,23 M k zu decken. Diesen verpflichtete sich der Vorstand 
und der Aussichtsrath auszubringen. Das Gericht verlangte nun die 
endliche Regulirung der Socke und so mußte jedes Mitglied des Vor­
standes und des Aussicktsrathes einen Wechsel über 550 Pik. niederlegen, 
für deren vorschriftsmäßige Einlösung von einem Mitglied« des V or­
standes durch Deponirung von ungefähr 6000 Mk. Sicherheit geboten 
wurde.

F la to w , 27. November. (Konkurs). Der prinzliche Domänenpächter 
Oberamtmann Petrich in Louisenhos hat den Konkurs angemeldet; die 
Unterbilanc» beträgt 115 000 M ark ; er bietet seinen Gläubigern 3 3 '/, 
Prozent.

Tchloppe, 28. November. (Verschiedenes). Gestern hielten die 
Mitglieder der Ortskrankenkafse hierselbst eine Versammlung ab, in

Am unteren Ende des Tisches saß Louise zwischen den 
kleinen Birkensee's. Narden hatte sich m it einem Platz neben 
dem ältesten der Kinder begnügen müssen. M an brauchte kein 
großer Menschenkenner zu sein, um ihm anzusehen, daß er so 
etwas von den Qualen des Tanta lus erduldete, denn die K le i­
nen machten es ihm unmöglich, auch nur ein W ort m it seiner 
Cousine zu reden, und diese, m it der ganzen Coquetterie eines 
Weibes, kam ihm auch nicht um eines Haares Breite entgegen. 
Vielmehr scherzte sie m it ihren Nachbarinnen und hatte Antw ort 
auf deren thörichtste Fragen; der hübsche Vetter, dessen treuherzige 
Augen so beredt die ihrigen suchten, war gar nicht fü r sie auf 
der W elt.

Zn  meiner Beruhigung bemerkte ich indessen, daß diese 
Vernachlässigung keinen schädlichen E influß auf seinen Appetit 
ausübte, denn er ließ den vortrefflichen Speisen der Hausfrau 
alle Ehre angedeihen- Auch schien er von der P ein , die wie 
ein A lp  auf uns andern lag, gar nichts zu empfinden. M ög­
lich, daß die Temperatur seines Herzens einen Grad angenom­
men hatte, der ihm die außen herrschende Backofenschwüle wie 
frische Gebirgsluft erscheinen ließ, jedenfalls fanden gelegentliche 
Stotzseufzcr Birkenseejß kein Echo in seiner Seele.

A ls der Nachtisch aufgetragen war, erhob sich Rösfing. 
S e in  Gesicht glänzte bereits in  Vorgenuß der freudigen Ueber- 
raschung, die seine Worte bei uns hervorrufen würden. E r 
machte der Gesellschaft den Vorschlag (Vorschlag! bei dem aber 
jeder Widerspruch von vornherein ausgeschlossen war) den Kaffee 
tu der Waldhütte zu trinken, einem schönen Aussichtspunkt in  der 
weiteren Umgebung der S tadt. Der Wagen fü r die Damen 
und Kinder war bereits auf 3 Uhr bestellt, die Herren sollten 
den „kleinen Spaziergang" zu Fuß machen. A ls er geendet, 
rieb er sich nach seiner A rt vergnügt die Hände und blickte uns 
der Reihe nach erwartungsvoll an.

(Fortsetzung fo lgt.)



welcher von Seiten der Arbeitgeber sechs und von Seiten der Arbeit­
nehmer siebzehn Vertreter für die Generalversammlung gewählt wurden. 
Diese findet am 14. Dezember statt, und wird in derselben ein neues 
Statut zur Berathung gelangen. — Der Gericbtssekretär Haacke ist an 
Stelle des ausgeschiedenen Bürgermeisters Koehler in den Kirchenrath 
gewählt worden. — Unter dem Viehstande des Gutsbesitzers Nadicke von 
Abbau Schloppe ist die M au l- und Klauenseuche ausgebrochen. — Die 
Schröder'sche Gastwirthsckast ist für den Preis von 14 600 Mk. in  den 
Besitz des Schneidermeisters Löffelbein von hier übergegangen. — In d e r  
heute hier stattgehabten Stadtverordneten-Ersatzwahl für den verstorbenen 
Kaufmann L. Mühlenthal, welcher der ersten Abtheilung angehörte, er­
hielten der Gutsbesitzer Werth und der Gerichtssekretär Haacke je drei 
Stimmen. Es wurde daher eine Stichwahl auf den 14. Dezember an­
beraumt.

S tuhm , 28. November. (Wahl). Bei der heutigen Reichstagsnach­
wahl erhielten in  der S tadt Stuhm v. Donimirski (Pole) 173, Amts­
richter Rother (freis.) 84, Polizeidirektor Wessel (kons.) 53 und v. Dieskau 
(kons.) 1 Stimme.

Marienburg. 26. November. (Volksschullehrer-Prüfung). Die unter 
dem Vorsitz des Herrn Provinzialschulrath Dr. Völker - Danzig in diesen 
Tagen am hiesigen königlichen Lehrerseminar abgehaltene zweite Volks­
schullehrer-Prüfung ist heute beendet worden. Von 28 angemeldeten 
Lehrern (26 aus dem Regierungsbezirk Danzig und 2 aus dem Regierungs­
bezirk Marienwerder) waren 26 erschienen, von denen 20 die Prüfung 
bestanden. Die Berechtigung zum Unterricht an unteren Klassen von 
Mittelschulen und höheren Töchterschulen erlangten Engler-Hütte (Kreis 
Elbing) und Schwenk-Mnrienburg.

Marienburg, 27. November. (Frost). Bei dem jetzt herrschenden 
starken Frost ist die Nogat, nachdem sie bereits gestern stark mit Grund­
es trieb, heute vollständig mit einer feststehenden Eisdecke bedeckt. Da 
infolge dessen die Schifffahrt vorläufig eingestellt ist, werden die an der 
Nogat errichteten Cholerastationen in Pieckel, Marienburg, Wolfsdorf und 
Kraffohlschleuse in diesen Tagen aufgehoben werden.

Osterode, 26. November. (Ueberfahren). Dem Arbeiter R., welcher 
bei einem Unternehmer auf der Bahnstrecke bei Osterode beschäftigt ist, 
wurden heute vom Arbeitszuge beide Beine abgefahren. Der Ver­
unglückte ist noch lebend nach dem hiesigen Krankenhause gebracht worden.

Königsberg, 28. November. (Hundezählung. Aktienumwandlung). 
Nach einer dieser Tage ftattgefundenen Zählung der Hunde Königsbergs 
wurde festgestellt, daß 1966 dieser Vierfüßler hier vorhanden sind. Davon 
sind 216 als Hofhunde steuerfrei, die übrigen 1750 Hunde bringen dem 
Stadtsäckel eine Steuer von 26 250M k. — Die Königsberger Maschinen­
fabrik beschloß heute die Umwandlung der Aktien in abgestempelte Aktien 
durch Anzahlung von 35 Prozent, falls solche bis 19. Dezember, von 40 
Prozent, falls solche von da ab bis 30. Dezember erfolgt.
. o Posen, 28. November. (Verschiedenes). Im  J u l i d. I .  wurde 
der Kaufmann J u liu s  Hirschfeld aus Dt. Krone von der Strafkammer 
in Schneidemühl wegen fahrlässigen Meineides zu einem Jahre Ge­
fängniß, der höchsten gesetzlich zulässigen Strafe, verurtheilt. Während 
der Staatsanwalt nur sechs Monate Gefängniß beantragt hatte, erkannte 
der Gerichtshof auf eine so hohe Strafe, weil nach seiner Ansicht der 
fahrlässige Eid fast die Grenze der Wissentlichkeit streife. Der Gerichts­
hof hatte auch die sofortige Verhaftung des Angeklagten beschlossen und 
erst nach sieben Wochen wurde letzterer auf seine Beschwerde aus der 
Haft entlassen. Der Sackverhalt, welcher der V e ru rte ilung  zu Grunde 
lag, ist folgender: Der Angeklagte hatte im Dezember 1889 dem Kauf­
mann Herrmann in Berlin 100 Centner Futtermehl, lieferbar im Fe­
bruar 1890, verkauft. Da der Angeklagte das Mehl schon früher lieferte, 
wurde er von Herrmann deshalb zur Rede gestellt, worauf der Ange­
klagte im Komtoir deS Kaufmanns Hirsekorn erklärte, Herrmann könne 
das Futtermehl bezahlen, wann er wolle. Trotzdem wurde Herrmann 
von dem Angeklagten wegen der Forderung verklagt, worauf Herrmann 
das Zugeständniß des Klägers als Einwand erhob und diesem den Eid 
zuschob. Der Angeklagte wurde von Hirsekorn zwar gewarnt, den Eid 
zu leisten, er that dies aber dennoch. Der Vertheidiger des Angeklagten 
meldete gegen das Urtheil Revision an. E r rügte, daß das Protokoll 
über die kommissarische Vernehmung eines der Zeugen, des Rechtsanwalts 
Werner in Magdeburg, verlesen sei, in  welcher er sich fast nur auf eine 
frühere Aussage bezog. Diese frühere Aussage aber, welche hauptsächlich 
in Betracht kam, sei nickt verlesen worden. Außerdem wurde noch ganz 
allgemein behauptet, es seien nicht die sämmtlichen herbeigeschafften U r­
kunden verlesen worden. Der Reichsanwalt Galli erklärte die Beschwerde 
für begründet. E r erblickte außerdem noch darin einen prozessualen 
Verstoß, daß das Gericht nicht in Erwägung gezogen habe, ob nicht der 
Zeuge Rechtsanwalt Werner trotz der weiten Entfernung zum persön­
lichen Erscheinen zu veranlassen sei. Bei dem entscheidenden Gewichte, 
welches das Gericht auf die Aussage dieses Zeugen gelegt habe, hätte 
diese Erwägung gefordert werden müssen. Der Strafsenat des Reichs­
gerichts schloß sich diesen Ausführungen an, er hob das Urtheil auf und 
verwies die Sache an das Landgericht Posen. I n  der heutigen Ver­
handlung, zu welcher der Rechtsanwalt Werner aus Magdeburg als 
Zeuge geladen war, wurde der Angeklagte wiederum des fahrlässigen 
Meineides schuldig befunden, aber nur zu sechs Wochen Gefängniß, die 
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, ver­
urtheilt. — Zwecks Berathung über den dem Landtage vorliegenden 
Kommunalsteuer-Gesetzentwurs wird am 10. Dezember hier ein Städtetag 
der Provinz Posen stattfinden. — Bei der Station Schroda stürzte gestern 
Abend der Bremser Schmidt von einem Wagen des GüterzugeS herunter, 
wobei er von dem nächstfolgenden Wagen überfahren wurde. E in  
Bein wurde dem Verunglückten vollständig abgefahren, das andere schwer 
verletzt. Sckmidt wurde in die hiesige Diakomssenanstalt gebracht, doch 
zweifeln die Aerzte, daß er mit dem Leben davonkommen werde.

Schneidemühl, 25. November. (Die Bierpanscherei) hat, wie die 
„Schneidemühle Z tg." berichtet, dem Handelsmann Jsidor Danielsohn 
aus Kreuz eine Anklage wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel­
gesetz eingebracht. Während der Pfingstfeiertage war D. seiner Schwieger­
mutter, der Gastwirthin Moses in Groß-Lubcz, beim Verzapfen von 
Bier behilflich, und zwar ging er so sparsam mit dem edlen Gerstensaft 
um, daß er das in  dle Leckbütte gelaufene Bier vermittels eines Trichters 
wieder durch das Spundloch in  das aufliegende Faß goß. Das ver­
fälschte Bier wurde von dem Angeklagten an die Gäste verabfolgt, ohne 
daß diese auf den Zustand des Bieres aufmerksam gemacht worden waren. 
Die erste Instanz, das Schöffengericht zu Füehne, konnte in der Hand­
lungsweise des Angeklagten keine strafbare Handlung erblicken, die zweite 
Instanz hob aber auf die Berufung der Staatsanwaltschaft das erste 
Urtheil auf und verurtheilte ihn zu einer Geldstrafe von 30 Mk. oder 
6 Tagen Gefängniß.  ̂ ^

Köslin, 25. November. (Vom Zuge überfahren). A ls gestern Abend 
der letzte Lokalzug nach Kolberg die letzte Wochenstation vor Belgard 
passirte, wurde der diensthabende Weichensteller von der Maschine erfaßt, 
auf die Schienen geworfen und ihm der Kopf rom Rumpfe getrennt. 
Der Verunglückte soll mehrere Kinder hinterlassen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 29. November 1892.

—  (P e rs o n a lie n ) .  Der diätarische Kassengehilfe Lobert bei dem 
Annsgerichte in Thorn ist zum etatsmäßigen Gerichtsschreibergehilfen bei 
dem Amtsgerichte in P r. Stargard ernannt worden.

— (Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Wie aus K i e w o  gemeldet wird, ist 
es infolge der ärztlicherseits angeordneten Vorsichtsmaßregeln glücklicher­
weise gelungen, die Krankheit auf die beiden infizirten Häuser zu be- 
chrärcken. — Bezüglich der in K l. C Zyste Erkrankten hat die bakterio- 

lvgische Untersuchung, wie von Herrn RegierungS- und Medizinalrath
Barnick von vornherein angenommen wurde, asiatische Cholera n ich t 

ergeben. Ebenso ist die in Wicho rsee vorgekommene Erkrankung 
U lcht auf asiatische Cholera zurückzuführen. — Der Kreischef in 
^ l e s z a w a  hat den diesseitigen Grenzbehörden mitgetheilt, daß Kähne 
ohne Sanitätsattest die Grenze nickt mehr passiren dürfen.

( S ä m m t l i c h e  B r a u e r )  der Brausteuer-Gemeinschaft werden 
einer Versammlung auf Sonnabend, den 3. Dezember, nachmittags 

, rlhr, nach Berlin im Konzerthaus, Leipzigerstraße 48, eingeladen, 
^  gemeinsam Protest zu erheben gegen die Erhöhung der Brausteuer. 
n n - i""" ( H a n d e l s k a m m e r ) .  W ir machen nochmals auf die morgen, 
Mtttwoch den 30. d. M . nachmittags 5 Uhr im Nicolai'scken (früher 
VUdebrandt'schen) Lokale stattfindende Wahl aufmerksam.

( O e f fe n t l i c h e  V o r t r ä g e ) .  Die 2. Vorlesung des Coppernikus- 
erems wird voraussichtlich statt am 13. bereits am 6. Dezember gehalten 

werden.
.. — ( W i t t e r u n g ) .  Nordeuropa steht unter dem Einflüsse eines

bsen barometrischen M inim um s über Norwegen, welches uns außer der

bereits erheblich gestiegenen Temperatur lebhaften Westwind und Nieder­
schlüge in den nächsten Tagen bringen dürfte.

— ( V o r t r a g ü b e r  die F r a u e n s r a g e ) .  Auf Einladung des 
„Kaufmännischen Vereins" hielt Frau Luise Stein gestern Abend im 
Artushofe einen Vortrag über das aktuelle Thema der sogenannten Frauen- 
frage. Wenn der Vortrag auch nichts neues bot, so war doch das reich­
haltige Material geschickt genug verwerthet, um die Aufmerksamkeit vor 
allem der zahlreich erschienenen Damenwelt bis zum Schlüsse zu fesseln. 
I n  grauer Vorzeit schon, so führte die Rednerin aus, war die Frau nicht 
die Gefährtin, sondern die Sklavin des Mannes, sie ist es noch heute 
bei allen kulturell wenig vorgeschrittenen Völkerschaften. Der günstigsten 
Stellung erfreuten sich die Frauen im Alterthume bei den Egyptern, wo 
sie sogar Priesterinnen werden konnten, und später bei den Römern, 
wenigstens bis zum Verfall der S itten in der Kaiserzeit. Bei den geistig 
höher als die Römer entwickelten Griechen war die Lage der Frauen 
eine sehr beschränkte, der Regel entgegen, daß mit höherer K u ltu r­
entwicklung das Los der Frauen sich bessere. Die Frau war Verwalterin 
des Hauses, hatte akur am öffentlichen Leben keinen Antheil. Im  ganzen 
Orient ist ihre Stellung so geblieben, und durch die Vielweiberei noch 
mehr herabgewürdigt. Der Orientale sieht in der F rau nur eine käuf­
liche Waare, die seinem sinnlichen Vergnügen dienen muß. Die V or­
tragende streifte ferner das Los der Frauen in Ind ien , wo noch nach 
dem Tode das Recht des Mannes auf den Besitz der F rau sich in dem 
Brauche der Wittwenverbrennungen zeigt, erwähnte auch die chinesische 
Anschauung, die gleichfalls das Weib als ein untergeordnetes Wesen be­
trachtet, welches in Gegenwart des Mannes weder niesen noch husten, 
weder gähnen noch sich recken darf, berührte die in der römischen Kaiser­
zeit übliche Ehe auf Kündigung und ging dann auf die germanischen 
Sitten über. Die Achtung, welche unsre Vorfahren dem weiblichen Ge­
schlechte zollten, war eine rein äußerliche, die Frau war immer nur das 
Lastthier des Mannes bis ins spätere M ittela lter hinein; der M inne­
sang war nur ein Ausfluß der Sinnlichkeit, die vor keiner Gewaltthat 
zurückbebte, sodaß die Klöster damals die einzige Zufluchtsstätte waren, 
wo die Frauen und Mädchen Schutz fanden. Eine Besserung in der 
Lage der Frauen trat erst nach der Entdeckung Amerikas ein, durch welche 
die Frauen für die dünnbevölkerten Landstriche jenseits des Ozeans stark 
begehrt wurden, und vor allem durch die französische Revolution. Nach 
dieser geschichtlichen Betrachtung verbreitete sich die Rednerin über die 
Bestrebungen zur Emancipation der Frauen in den verschiedenen K u ltu r­
staaten. Sie schied die berechtigte Emancipation, welche den eigentlichen 
Beruf der Frau, Gattin und M utter zu sein, nickt außer Acht läßt und 
nur dahin strebt, diejenigen, die nicht zur Ehe gelangen, oder durch den 
Tod des Mannes zum Selbsterwerb genöthigt werden, auf eigene Füße 
zu stellen, scharf von der unberechtigten, welche die unvernünftigsten 
Forderungen ausstellt, wie z. B . Einführung der Vielweiberei, Tödtung 
der neugeborenen Mädchen, vollständige Gleichstellung der Frauen mit 
den Männern in jeder Beziehung des öffentlichen Lebens u. s. w. Ih re  
eigenen Forderungen gipfeln darin, daß die Schule reform irt werden 
müsse, daß aller Ballast aus dem Unterricht entfernt und mehr fü r das 
praktische Leben gelehrt werden solle, und daß nickt minder die Erziehung 
in den Familien, die heute vielfach eine unvernünftige sei, eine Wandlung 
erfahre. Zu tüchtigen gesunden Hausfrauen und M üttern sollen die 
Mädchen erzogen werden, nicht zu bleichsüchtigen Zierpuppen und Mode­
närrinnen. M it  solcher Erziehung seien die Frauen auch in der Lage, 
wenn die Nothwendigkeit an sie herantritt, für sich selbst und eventuell 
für ihre Familie sorgen zu können. Auch der Staat müsse sich der Frauen- 
frage in diesem Sinne annehmen, dann werde die Vaterlandsliebe, die 
jetzt bei der Mehrzahl der Frauen vermißt werde, Eingang in ihre Herzen 
finden. Die Frauen ihrerseits sollen sich bestreben, den Ehrentitel „W eib", 
der nach der bekannten launigen Erklärung des Philosophen David 
Friedrich Strauß weit höher stehe, als die Bezeichnungen „F ra u " und 
„Gemahlin", zu verdienen, und bei ihren Bestrebungen nach Besserung 
ihrer Lage nie unwelblich werden, dann nur könnten sie auf Erfolg und 
die Theilnahme der Männer rechnen.

— (D o p p e lk o n z e r t ) .  Unserm kunstliebenden Publikum steht ein 
seltener Genuß bevor. Herr Friedemann hat sich zu einem am 13. J a ­
nuar k. I .  stattfindenden Konzerte die M itw irkung der ungarischen 
Violinvirtuosin F rl. Helene Polleschowsky gesichert, welche sich eines 
hervorragenden Rufes in der Kunstwelt erfreut. Sie hat sich überall, 
wo sie aufgetreten, in Cassel, Darmstadt, Basel, Zürich, Mainz, wo sie 
zwei Konzerte vor je 5000 Personen gab, und an andern Orten, en­
thusiastischen Beifall erworben. Aus ihrem reichen Programm heben w ir 
die Faust-Fantasie, die Zigeunerwelsen von Sarasate, und das D-moll- 
Konzert von Vieuxemps hervor. Besonders bemerkenswerth ist, daß die 
Künstlerin alle ihre Stücke, und es sind dies über vierzig, auswendig 
spielt.

— ( U n f a l l ) .  Der Ochsenhirt Josef Makowski in  Lulkau fiel beim 
Passiren der Ochsenstallthür so unglücklich hin, daß er sich erhebliche Ver­
letzungen zuzog.

(Messe rhe lden) .  Am Sonntag Abend rempelten drei Schiffer 
an der Ecke der Schloßstraße mehrere junge Leute an. Einer der A n ­
gegriffenen stellte dieselben zur Rede, worauf der eine der rohen Patro­
nen sofort zum Messer griff. Ehe er aber davon Gebrauch machen 
konnte, packte ihn jener und warf ihn zu Boden, wobei dem Schiffer 
das Messer entfiel. Leider ergriffen die übrigen jungen Leute die Flucht, 
während die beiden anderen Angreifer ihrem Kollegen zu Hilfe kamen 
und dem jungen Manne zwei glücklicherweise nicht erhebliche Messer­
stiche versetzten. Die Raufbolde entkamen, bevor Hilfe herbeikam.

— (Diebstahl ) .  Vorgestern Nacht ist bei dem Besitzer Fiebrand 
in Alt-Thorn ein Einbruch verübt und ein größerer Diebftahl ausgeführt 
worden. Nähere Nachrichten fehlen.

— ( Po l  i ze i  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie mit In h a lt  in  der 
Schuhmacherstraße, gezeichnet F. A. R. 6. 11. — Aufgegriffen wurden 
sechs Gänse in der Nähe der Drewitz'schen Fabrik. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( B o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,50 Meter u n t e r  Null. 
Der Eisgang ist unverändert, am Ufer der Bazarkämpe hat sich in der 
Nacht trotz ThauwetterS ein Streifen Eis festgesetzt.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein Trans- 
port von 174 russischen Schweinen hier ein.

Mannigfaltiges.
( E i n e m  M ä d c h e n  H ä n d l e r )  ist die Polizei in  Ltssa 

auf die S p u r gekommen. Das „Liss. Tagebl." berichtet hierüber: 
E in  circa 16jähriges Mädchen hatte hier .einige Aufwartestellen 
und kündigte dieselben m it der Begründung, daß sie eine sehr 
lohnende Stellung im  Auslande erhalten habe, welche sie dem­
nächst antreten wollte. D ie weiteren Auskünfte seitens des M äd. 
chenS ergaben, daß sie durch einen Agenten fü r ein auswärtiges 
Haus gedungen sei; es gelang, den Agenten zu ermitteln, welcher 
dann infolge seiner Vernehmung auf dem Polizetbureau verhaftet 
wurde. Bei seiner Untersuchung sollen auch gefälschte ZtnS- 
coupons in  seinem Besitze vorgefunden worden sein.

( G o o l a m  K a d e r  a u s g e w i e s e n ! )  Nachdem die 
Staatsanwaltschaft am B erliner Landgericht I  in  Sachen des 
indischen „Augenarztes" oder „Doktor-O kulist", wie er sich nennt, 
erklärt hat, daß die angestellten Ermittelungen keine Handhabe 
fü r ein strafrechtliches Verfahren wegen fahrlässiger Körper­
verletzung oder wegen Betruges bieten, hat das Polizeipräsidium 
dem Manne am Sonnabend aufgegeben, die Reichshauptstadt 
binnen 24 Stunden zu verlassen.

( T h e a t e r f r a g e  i n  K a s s e l  u n d  W i e s b a d e n ) .  
Der hessische Prooinziallandtag hat sich einstimmig fü r die E r­
haltung der königl. Theater in Kassel und Wiesbaden ausge­
sprochen. Dem M inisterium  w ird von diesem Beschluß M it .  
theilung gemacht werden.____________________________________

Briefkasten.
Herrn N. in F. D. Wer auf Grund des Alters- und Jnvalid itäts- 

Versicherungsgesetzes bereits eine Rente bezieht, unterliegt selbstverständlich 
nicht mehr der Versicherungspflickt, und ist für denselben weder eine 
Quittungskarte auszustellen noch sind Marken für ihn ein z uklcbtn.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. November. D ie Stichwahl im  Wahlkreise 

Arnswalde-Friedeberg findet am 5. Dezember statt.
Hamburg, 28. November. D ie Bürgerschaft hat in  der 

heutigen Sitzung den D r. O. Mönckeberg zum Senator gewählt.
Köln, 28. November. D ie Kaserne des 65. In fan te rie - 

Regiments brennt.
Paris, 26. November. D ie Deputirtenkammer lehnte bei 

der In te rpe lla tion  bezüglich der Obduktion der Leiche des Barons 
Reinach m it 304 gegen 209 Stimmen die vom M inister Loubet 
verlangte einfache Tagesordnung ab. D ie M inister traten zu­
sammen, um dem Präsidenten Carnot ihre Demission zu über­
reichen. —  Nach einer Note des „Jo u rn a l offiziel" hat der 
Präsident die Demission des Kabinets angenommen. D ie 
M inister führen die Geschäfte bis zur Ernennung ihrer Nach­
folger fort.

Petersburg, 28. November. D ie Gemahlin des Groß­
fürsten Konstantin Konstantinowitsch ist gestern von einem Sohn 
entbunden worden.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
___________________________________ 29. Nov. 28. Nov.

Tendenz>enz der Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa
Wechsel auf Warschau kurz 
Deutsche Reichsanleihe 3V, . .
Preußische 4 "/<, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 « / < » . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, V«, 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

W e iz e n  g e lb e r :  Novbr.-Dezbr. . . .
A p r i l - M a i ..........................................
loko in  N e w yo rk ...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
Novbr....................................................
Novbr.-Dezbr........................................
A p r i l - M a i ..........................................

R ü b ö l :  Novbr............................................
A p r i l - M a i ..........................................

S p i r i t u s : ............................... ..... . .
50er lo k o .....................................
70er lo k o .....................................

70er Novbr...........................................
70er A p ril-M a i

2 0 0 -6 0  
2 0 0 -4 5  

9 9 -9 0  
10 6 -9 0  
6 3 -5 0

9 6 -4 0  
184—70
1 6 8 -  50
1 6 9 -  60
153—
1 5 4 -  50 
7 7 - ° / .

1 3 2 -
1 3 3 -  70
1 3 3 -  50
1 3 4 -  50 
5 1 -4 0  
5 1 -5 0

5 1 -3 0  
3 1 -8 0
31—  10
32— 70

Diskont 4 pLt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt

2 0 0 -8 5
2 0 0 -6 5
100—

1 0 6 -9 0
6 3 -6 0
6 1 -2 0
96—70

184—50
1 6 8 -  50
1 6 9 -  90 
15 3 -7 5  
155—
7 7 - V .

1 3 2 -
1 3 4 -2 0
1 3 4 -
13 4 -5 0
5 1 -4 0
5 1 -8 0

5 0 -9 0
3 1 -  40 
30—60
3 2 -  30

B e rlin , 28. November. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 3624 Rinder (dabei 206 Dänen und Schweden), 9944 
Schweine (davon 490 Dänen und 1205 Bakonier), 1228 Kälber und 
8685 Hammel. — Der Rindermarkt verlief äußerst gedrückt und schleppend 
zu weichenden Preisen und hinterläßt größeren Ueberstand. Der 1. und 
bezw. 2. Q ua litä t gehörten ca. 1200 Stück an. 1. 55—58, 2. 48—53 
3. 40—46, 4. 33—38 Mk. p. 100 Pfd. Fleischgewicht. — Das Veterinär^ 
polizeiliche Verbot der Schweineausfuhr nach Orten ohne öffentliche 
Schlachthäuser, welches vor acht Tagen erlassen wurde und inzwischen 
nickt aufgehoben worden ist, veranlaßte bei inländischen Schweinen und 
Dänen trotz des nickt starken Auftriebs ein mattes, gedrücktes Geschäft, 
dock wurden die vorwöchentlicken Preise in den besten Stunden erreicht 
und der M arkt geräumt; nur am Schlüsse waren die notirten Preise 
nicht zu erreichen. 1. ca. 57, ausgesuchte Waare sogar darüber; 2. 53 
bis 55, 3. 48—52 Mk. per 100 Psd. mit 20 pCt.Tara. Bakonier hinter­
ließen zwar Ueberstand, doch zogen die Preise an. M an zahlte ca. 48 
Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — I n  Kälbern 
gestaltete sich das Geschäft ebenfalls recht schleppend zu weichenden Preisen. 
1. 58—62, ausgesuchte Waare darüber; 2. 53—57, 3. 42—52 Pf. pro 
Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt bleibt bei sehr schleppendem 
Geschäft und weichenden Preisen großer Ueberstand. 1. 38—44 
beste Lämmer bis 48 Pfennig, 2. 32—36 Pfennig pro Pfund Fleisch­
gewicht. ____________

K ö n i g s b e r g ,  28 .November. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000Liter 
pLt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50 000 Lt. Gekündigt 30 000 Lt. 
Loko kontingentirt 50,00 Mk. G d , nickt kontingentirt 30,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 29. November 1892.

W e t t e r :  trübe, feucht.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e iz e n  flau, schwer verkäuflich, 130— 132 Pfd. bunt 137— 138 M ..
132-134 Pfd. hell 139-141 M ., 135-136  Pfd. hell 142 M . 

R o g g e n  flau, schwerer Absatz, 122— 125 Pfd. 115— 117 M .
Gerste Brauwaare 134— 145 M ., gute Futterwaare 109—112 M . 
E r b s e n  Futterwaare 123— 125 M ., M ittelwaare 131— 133 M .
H a f e r  inländischer 132— 138 M .

Warner Marktpreise
am Dienstag den 29. November.

B e n e n n u n g
nie!)r. I 

P r
höchster
e i s . V e n e  n n u n g

niedr.Ihöchster 
) r  e i s.

Weizen . . 100 Kilo 14 00 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 12 00 12 50 E ßbutter. . „ 2 00 2 20
Gerste. . . 14 00 15 00 Eier . . . Schock 4 00
H afe r. . . 13 50 14 00 Krebse. . . „
Stroh(Richt-) 4 40 — — Aale . . . 1 K ilo — _
Heu . . . „ 6 00 — — Breffen . . _ 70
Erbsen . . „ l3 50 14 00 S te inbutten. _ 70 _
Kartoffeln . 50Kilo 1 50 1 60 Schleie . . „ _
Weizenmehl. „ 7 40 14 40 Hechte. . . „ 1 00
Roggenmehl. „ 6 00 10 40 Karauschen . „ —
B rot . . . 2 -/,K l. — — — 50 Barsche . . „ —
Rindfleisch Zander . . 1 20 1 40

v.d. Keule . 1 Kilo 1 — — — Karpfen . . 1 20 1 40
Bauchfleisch „ — 90 — — Weißfische . 20

Kalbfleisch . „ — 90 1 00 M ilc h . . . 1 Liter _ 10 12
Schweinefl. . „ — 90 1 00 Petroleum . _ 20 22
Geräuch.Speck „ 1 60 — — S p ir itu s . . — 1 20
Schmalz . . „ 1 70 — — „  (denat.) — — 40

yanc geringe Husuyren; Mel><v» 
waaren, Geflügel, Fische und alle Landprodukte waren nur mittelmäßig 
vertreten. Der Verkehr war rege.

Die Preise stellten sich für folgende Erzeugnisse des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht rc. wie folgt: Kohlrabi 50 Pfg. pro M dl., Blumenkohl 
20—30 Ps., pro Kopf, Wirsingkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 bis 
10 Ps. pro Kops. Rothkohl 1 0 -1 5  P f. pro Kopf, Rosenkohl 25 Pf. 
pro Pfd., Grünkohl 30 Pf. pro Pfd., Spinat 20 P f. pro Pfd., 
Petersilie 5 P f. pro Pack. Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
4—5 Pf. pro Psd., Sellerie 5— 10 Ps. pro Knolle, Porrey 40—60 
P f. pro Mandel, Wrucken 40—50 P f. pro Mandel, Rothe Rüben 5 
Pf. pro Psd., Rettig 15 P f. pro 4 Rüben. M -rre ttig  10— 15 Pf. pro 
Stange, Acpfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Birnen 
gute Waare 30 Pf., geringere 25 Pf. pro Pfd., Wallnüffe 30 Pf. pro Pfd., 
Hühner alte 1,35— 1,50 Mk. pro Stück, junge 1,00— 1,80 Mk. pro 
Paar, Tauben 50 P f. pro Paar, Enten 3,40—3,50 Mk. pro Paar, 
Gänse 7 ,50-8 ,00  Mk. pro Stück, Puten 4,50 Mk. pro Stück, Hasen 
3,00 Mk. pro Stück.



Bekanntmachung.
Z m IiM s -  u.Mnsmfichnmg.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Quittungskarten nicht noth­
wendiger Weise so lange im Gebrauch be­
halten werden müssen, bis sie m it Marken 
voll geklebt sind. Nach 8 102 Abs. 2 des 
Gesetzes über die Jnvalid itäts- und Alters­
versicherung vom 22. J u n i 1889 ist der 
Versicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausstellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean­
spruchen, und ist in  Ziffer 36 Abs. 2 Itt. a 
der Anweisung betreffend das Verfahren 
bei Ausstellung der Quittungskarten vom 
17 Oktober 1890 ausdrücklich vorgeschrieben, 
daß für die Ausstellung von Quittungskarten 
nu r dann von dem Versicherten ein Kosten­
betrag von 5 Pfennig erhoben werden soll, 
wenn der Umtausch verlang: w ird, bevor 
die Karte m it mindestens 3 0  M arken  
gefüllt ist. . ^

Damit der Umtausch der Quittungskarten 
sich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
vertheile, wird den Versicherten hiermit 
empfohlen, von dieser Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen.

Bei Beachtung dieses Verfahrens wird 
a) das lästige Warten bei dem am Jahres­

schlüsse erfolgenden Umtausch der Q u it­
tungskarten vermieden und 

d) den Versicherten die Möglichkeit ge­
geben, den Umtausch der Q uittungs­
karten an arbeitsfreien Tagen bezw. 
gelegentlich — bei Gängen rc. — zu 
bewirken.

Der Umtausch findet werktäglich vo r­
mittags von 10 bis 12 U hr, nach­
m ittags von 3 bis 5 U hr im Rathhause 
— 1 Treppe hoch — statt.

Thorn den 25. Oktober 1892.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
M it  Aufstellung derjenigen Gebäudebe­

schreibungen, welche trotz unserer Erinne­
rungen bis jetzt nicht eingereicht worden 
sind, bezw. m it der Vervollständigung und 
Abänderung unvollständig zur Einreichung 
gelangter Gebäudebeschreibungen haben w ir 
den bei uns angestellten Bureauassistenten 
Herrn 8olim iät beauftragt.

Es w ird dies zur Kenntniß der Hausbe­
sitzer m it dem Ersuchen gebracht, dem 
p. Sekmiät die erforderlichen Auskünfte be­
reitwilligst ertheilen zu wollen.

Thorn den 15. November 1892.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Anlaß der wieder eintretenden käl­

teren W itterung machen w ir auf die HZ 2 
und 3 der Polizei-Verordnung aufmerksam, 

wonach Mastereimer ete. auf Trottoirs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mk., im Unver­
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu ge­
wärtigen haben.
Familierr-Uorstärrde» Krotherrschaf- 

lerr etc. werden ersucht, ihre Familienan­
gehörigen, Dienstboten rc. au f die Befol­
gung der qu. Polizei-Verordnung hinzu­
weisen, und dahin zu belehren, daß sie ev. 
der Anklage nach Z 230 des Straf-Gesetz- 
Buches wegen Körperverletzung ausgesetzt 
sind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trotto ir rc. vergossene und gefrorene Wasser 
Unglücksfälle herbeigeführt werden.

Thorn den 29. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  Kromberg findet der Krammarkt 

vom 5. bis 10. Dezember, der Pferdemarkt 
am 5. und 6. Dezember d. Js . statt; in 
Granden? ist der Pferdemarkt auf den 9. 
Dezember verlegt.

Thorn den 28. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die unverehelichte Alarianna Xr-ajkowska 

al. lagoärinska aus M lawa, Rußland, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräsidenten in Marienwerder 
vom 9. September d. I .  eine in der Pro- 
vinzialbesserungs- und Landarmenanstalt zu 
Konitz zu verbüßende Nachhaft von 1 Jahre 
festgesetzt wurde, ist am 7. d. M . aus d<m 
hiesigen städtischen Krankenhaus entlaufen 
und konnte ihr Verbleib bisher nicht er­
mittelt werden.

Alle zuständigen Behörden rc. werden er­
sucht, nach der Genannten gefälligst recher- 
chiren und sie im Antreffungsfalle nach 
Konitz transportiren zu lassen. Nachricht 
vom Geschehenen ist erwünscht zu Nr. I I I  
1434/10. 92.

Die Gesuchte ist 24 Jahre alt, hat dun­
kelblonde Haare, dunkelblonde Augenbrauen, 
graue Augen, spitze Nase, spitzes Kinn, 
frische und rothe Gesichtsfarbe, untersetzte 
und kräftige Gestalt; polnische Sprache.

Thorn den 27. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
I n  unser Gesellschaftsregister ist 

heute unter N r. 174 die hier aus den 
Kaufleuten l 8 » » v  l k v i r k v l  und 

in  Warschau 
bestehende Handelsgesellschaft in  F irm a 
l k v n l t « !  «1 O o m p .  m it dem Be­
merken eingetragen, daß die Gesellschaft 
am 15. November 1892 begonnen hat. 
Die Gesellschaft zu vertreten steht 
jedem der Gesellschafter zu.

T ho rn  den 25. November 1892.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
I n  unser Gesellschaftsregister ist 

heute unter N r. 76 bei der Gesellschaft 
C l folgender Vermerk

eingetragen:
D ie  Gesellschaft ist aufgelöst, 

das Handelsgeschäft derselben aber 
durch Erbgang und Abkominen 
auf den Kaufmann

in  Thorn  übergegan­
gen und demgemäß die F irm a 
^  O .  ^ ü o l p l r  unter N r. 891 
des Firmenregisters eingetragen.

Demnächst ist ebenfalls heute in  
unser Firmenregister unter N r. 891 
die F irm a ^  6 .  hier
und als deren Inhaber der Kaufmann 
I L o i r r s t  ^ ä a lz » l»  hier eingetragen.

Thorn  den 24. November 1892.
Königliches Amtsgericht.

K M M Ü m iK  l.. Kelliorn
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio! V4 >V- > V,

Rheinwein . . 
Moselwein . . 
Kordeanrwein  
Portw ein , weiß 

„ roth  
Ungarw ein, Herd

halbsüß
»r,

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20
0,60
1,00
1,20
1,20
1,90
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Eiserne
Geldschränke
mit Stahlpanzer 

und Kassetten
offerirt

l o d e r t  1111c.
N N U IW  Ernte 1892—93.
R  I R I ü T i l  V61N u n ä  L e in  8 6 lirn 6 6 lL 6 n ä .

Ik66, ru88i8vti, ä ?st>. lVIarlc 3,00—8,00,
Ikev, eliine8i86li, ä ?fä. „ 1,75—6,00,
Ik6S-6ru8, 8taubfrki s k'sc!. ,, 2,00—3,00,
7kee in paekeitzn, in 8ämmtlie!ien preklagen, 
Ikkk-KebäelL (Si8quii8) in 12 Sorten,

R . U N 1 )  O o K n a . 6 ,  V a n i l l e  n .  2 n e 1 c 6 r
empfiehlt

H ü .  I L s . 8 v I r k o « k 8 k » ,
in  F irm a : Erste W iene r Kaffee-Rösterei.

F ilia len  8 d i » I » in a v I i« r 8 t r » 8 8 «  2  und

dünkte, nsudearb Zitats unä vermehrte ^.uklaxe 
7 8 , l̂.^r/ce7 u. a.

66 InstsruvA'sii 211 .je 30 — 18 Lrenösr oder
3 Halbtransbäiills 2 U je 8 HlarL — 4 ^1. 80 Xr. 

vio erstsv Viokoruvxon rur ^nsiekt. — krospokto xrrUis.

.Die Uhrenhandlung
von

(!. Cilliuerstraße
ist die billigste Bezugsquelle fü r Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller A rt, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt.

Zahn-Atelier.
Künstliche Zähne,

gutsitzend p r o  Zahn 3  M a r k .

ll. 8ckmeicli!ei',
Brüüenftraffe 40. > Treppe.

Meine vorzüglichen

H e r i n g e ,
gefüllt m it Milch und Rogen, empfehle bestens

N « r i t «  S i » I i 8 l i i ,  Neustadt.

3
In äsn blikäselsgen 8toll«eeok'«°>>si- 
vkooolLilLi, uns Oaosos vvreLtlng.

K äm m tliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

n  L v e l» » » » , Böttchermeister 
im Museum (Keller).___

' Kloakeimer stets vorräthig. "V W  
Lehrlinge können eintreten.______

VtsedlLMPM

N llW lW W

Llitrlsmpen
L m p v w

I n  K rÖ 8 8 t6 r^ .N 8 A V a 1 l1

N ^ js l ls m  pre ise  T

.........................................

M . :  8 . kokn.

Für mbniiühbarc Pferde,
welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen lasse, 6 Mark.

U M * Schlachtpferde
werden zu höchsten Preisen angekauft.

Abdeckereibesitzer,
Thorn» Culmer Vorstadt 75.

ÜII88. IIlllllMllllg.
8 rü e I< 6 N 8 ll 'a 8 8 6 ,

vis-a-vis llo ie l „2um sobwarren ^cller",
ewpüelilt letzter Xrnts

VN88I86116N 11166
ä 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 A ir.

Ib e e g ru s  a  2  u. 3  iVlk., 
lu la e r  8 a m o v ,a rs

« a  ü « i»  d i I I i K 8 t « i i  l ? r v l8 v i » .

Illpllll-
in reiober ^us^abi.

Z u r Ausführung sämmtlicher

Glaferarbeilen,
als: Verglasnng v. Neubauten» Repara­
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art
empfiehlt sich

18. L v ie l» « ! ,  Bachestr. 2 .

in  großer Auswahl.

I n  Forst Rubinkowo
täglich Holzverkauf von Kloben I. K l. und
Stubben.

Die Klafter Kloben I. K l. liefere auch 
frei vor Käufers Thür mit 29 M ark.

Förster in  Waldau.

D8e>>-l!.IMgii8lgIt
von

i. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

2 kriifti-k Arbeitspferde
n e o k a n ft
Maurermeister A v l ir l« i i» -T h o r n .

2 gut erhalt. Pelzdecken
und Schlittengeläute sind preiswerth zu 
verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zeitung.

Ciil gut erhaltenes Bejocipel!
(Zweirad) zu verkaufen bei

L ü v l ,  Gerechteste. 22.
B illa rd , Tombank, Sopha, Stühle,
sehr preiswerth zu verkaufen

Copernikusstraße 41. Wsgensr.

Plätttväsche w. sanb.gevtätt.M ittelstr.4pt.

M ä t t w ä s lh c  L ' S L
N r. 4 Part., Bromb. Vorst. Bestellungen 
per Postkarte werden prompt ausgeführt.

Eine Buchhalterin
sucht von sofort oder später in Thorn 
Stellung. Offerten unter lVl. IN. an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Als lmWbr. M ild » « «
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften bei 
prompter und sauberer Ausführung jeden 
Auftrags A  Ol-omboi'gei', 

Thorn, Bäckerstraße ll6.

Freitag den 2. Dez. 7  U hr abends:

Z.-LH in I. Ballot. u. M er 
eines 50 jähr. M .-Z M . '

Handwerker-Lerein.
Am 1. Dezember 1892 abends 8 Uhr 

bei ^ieolai:
I. Vortrag des Ingenieurs Herrn IVlelrgsr: 
„Ueber Einrichtungen zur Bewässe­
rung und Entwässerung des Hauses."

(Vorzeigung von Modellen).
I I .  Vorstandssitzung.

Der Vorstand._______

A . r t r r 8 l » o k .
Freitag den 2. Dezember cr.

II. ÄnkOM-sMUt 4
von der

Kapelle des Jnktr.-Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) N r. 61.

Ginzelbillets sind an der Kasse zu haben.

Lum /w onnem snl
auf zwei weitere Concerte, ein Extra-Concert 
unter M itw irkung der ungarischen V io lm - 
Virtuosin F rl. Helene pollesobovfsky aus 
Wien, welches am 13. Januar stattfindet und 
ein Sinfonie-Concert sind KrUets ä 3 M k .  
für beide Concerte in der Buchhandlung 
von L. f .  Zobvvarlr zu haben.

fi-ieriemkmn,
________ Königl. M ilitär-M usik-D irigent.

lle s la u ra n l k .
(Kons. Keller.)

Heute Dienstag den 2 9 . November er.:

E i s b e i n
mit Erbspüree und Sauerkraut, 

somie Königsberger Bier.
k e s lsu rsn l lloppernikus.

Abonnements auf

M it t a g e s s e n  a 76 Pfg
werden entgegengenommen.

Heute Mittwoch:

F r i s c h e  F l a k i
beim ^ I d v r t  k v s rk o v s k i,
_______________Fischerstraße Nr. 5.______

Echt Magd. Sauerkohl,
sehr schmackhaft, empfiehlt

kloritr I<ali8i(i, Neustadt. 
Miethsverträge

sind zu haben in der
6. 0omdno>v8ki'schen Buchdruckerei. 

Möbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Bankstr. 4. 
iL in  möblirles Zimmer nebst Burschen- 
^  gelaß zu vermiethen Bachestr. 13. 
M öbl. Wohn, sofort zu verm. Bache 15. 
s L in  möbl. Zimmer nebst Knbinet sofort 
^  zrr vermiethen. Tuchmachersir. 10. 
(?>ie von Herrn M a jo r LöblLseli innege- 
^  habte Mohnnng, bestehend aus 5 Z im ­
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver­
miethen. Näheres Segleestealze Ue. A
im Komptoir bei Lottlieb Nieftlin._______
M obl. M ohn, m. Burschengel. Bachestr. 15.

Zu vermiethen
in  den plosrynski'schen Grundstücken: 

a. Heilige Geiststeaße, Mittelwohnung,
I I .  Etage;

d. NrustädtischeeMaekt(Kaffee-Rösterei>
I I I .  u. IV . Etage je zur Hälfte.

(Auskunft aä b ertheilt auch Herr Kau^.nann 
Nasobkovvski im Hause.)

Bureauvorsteher
____________ gericktl. Verwalte' ^
lK 'n  möbl. Zimmer billig zu vermiethen
^ ___________ Sch.Verftr « i  Trp.
M .Z im .m .u.o .P cns. z.v.  ̂LchuhmackerstrM

D r «
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eign ^  sind einzeln oder m it ein­
ander verbu* sofort zu vermiethen.

in de 
Zube 
Zu

E  tn e  W o h n u n g

Täglicher Kslenver.

Fräulein 21 J< 
N v l s Ä i N ,  120 000 Mark 
Heirath m it einem soliden M  
an X. 5 lagernd Berlin  23.

^hre, mit 
wünscht 

ann. Briefe

D W - W M Z
c , Zubehör, a. W. urit Pferdestall, von 
sogleich zu vermlethe ^ Brombergerstraße.

1892.
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. 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
yör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 

erfr. bei 8. ttirsobfelä, Seglerstr. 28.
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Druck u x - Uerlag vo» k . D o m b ro m s k i i»  Ltzor».


